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das auf der Planscheibe befestigte Gehäuse langsam umläuft. Büchse und Sitz dreht man

erst nach dem Befestigen auf genaues Maß ab.

Durch Heißdampf wird Bronze rasch angegriffen; bewährt haben sich für denselben

Ringe aus einer Nickellegierung mit gleicher Ausdehnungszahl wie der Stahlguß der

Ventilkörper, die in schwalbenschwanzförmige oder hinterschnittene Nuten im Gehäuse

und im Teller eingetrieben werden, Abb. 739 und 740. Weiche, für Wasser und Dampf

von geringem Druck und niedriger Temperatur benutzte Dichtungen, z.B. Ringe aus

Gummi- oder Jenkinsmasse kön—

nen in einer Nut nach Abb. 741

Vulkanfiber— oder Lederscheiben ‚ '

durch eine Platte, Abb. 742, fest—

gehalten werden.

Metallische Sitzflächen müssen

der Dichtheit wegen mit feinem 'h—

Schmirgel oder Glaspulver sorg— '

fältig aufeinander aufgeschliffen

werden. Zur Verhütung von Grat—

bildung sollen sie genau gleich

breit sein, was man z. B. nach / Abb'gi2s'eniälpszr‘l’fliläill')rl)rey”’

Abb. 747 durch seitliches Ab- und „ “""

Eindrehen des Tellers bei a er-

reicht. Für die Handhabung beim

Einschleifen und zum Herausneh-

men erhält der Teller zweckmäßig

ein Gewinde, in das ein Handgriff

eingeschraubt werden kann. Vgl. ”

auch Abb. 743, die das Einschlei— '

fen des Steuerventils eines Ver—

brennungsmotors mittels eines

Schraubenziehers zeigt. Von Zeit .

zu Zeit hebt man das Ventil 4

durch einen Druck auf die Spindel '/

an, um das Schleifmittel neu zu

verteilen. Jenkins Bros. ermög-

lichen das Nachschleifen des Sitzes Abb. 743. Einschleifen Abb. 744. Jenkinsventil.

mittels der Ventilspindel selbst, eines Steuerventlls'

Abb. 744, indem der Teller nach dem Lösen der Verschraubung A durch Durch-

stecken eines Stiftes S mit der Spindel verbunden wird. Nachdem das Schleifmittel

auf den Sitz gebracht ist, zieht man A nur leicht an, so daß sich die Spindel samt dem

Deckel D noch gut drehen läßt, gleichzeitig aber die zum Einschleifen nötige genaue

Führung bei B findet.

Sonst gewinnt man die auch des sicheren Abdichtens wegen wichtige Führung auf

verschiedene Weise: entweder durch drei oder vier an den Teller angegossene Rippen,

die sich im Sitz, Abb. 761, im Gehäuse, Abb. 741 und 742 oder auch in beiden führen

können, Abb. 745, oder durch einen am Teller sitzenden Stift, Abb. 746 oder durch

zylindrische Führungen im Oberteil des Ventilkörpers, Abb. 739.

An den Dinormventilen findet der Teller die Führung in der Sitzbohrung, in die er

um ein geringes mit Grobsitzpassung hineinreicht, Abb. 764a—c.

Besonders bei unregelmäßigem, stoßweisem Betrieb, wie er unter anderem bei den

Absperrventilen für Dampfmaschinen vorliegt, ist sowohl auf reichlich lange Führung,

namentlich im gehobenen Zustande des Tellers, wie auch darauf zu sehen, daß sich bei

der Betätigung des Ventiles kein Grat bilden kann. Deshalb sind die oberen Rippen in

Abb. 745 eingedreht, während die unteren in Abb. 761 aus der Führung hervorstehen.

Rötscher, Maschinenelemente.
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